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Hochschulen als Weiterbildungspartner  
im Corporate Learning –  





Die Neugestaltung der Studiengänge auf Bachelor- und Masterabschlüsse im 
Rahmen des Bologna-Prozesses hat tief greifende Auswirkungen auf die Hoch-
schulen. Die erforderliche Modularisierung der Lehrinhalte bietet für öffentliche 
Bildungsträger erhebliches Potential, zukünftige Konzepte des Lebenslangen Ler-
nens aktiv zu gestalten. Dies schließt ein verstärktes Engagement auf dem Weiter-
bildungsmarkt ein. Lebenslanges Lernen erfordert eine erhöhte Durchlässigkeit 
von universitärer Erstausbildung, berufsbegleitender Weiterbildung und akademi-
scher Zusatzqualifikation. Zur Unterstützung veränderter Bildungslebensläufe 
eignet sich der Einsatz von E-Learning-Technologien. E-Learning unterstützte, 
modular erstellte Lerninhalte und Lerndienstleistungen ermöglichen den Hoch-
schulen einerseits, Studenten auch in Phasen der Berufstätigkeit zu begleiten. An-
dererseits können ausgewählte E-Learning unterstützte Lerninhalte in Bildungs-
kooperationen mit Unternehmen auf dem Weiterbildungsmarkt angeboten werden. 
Initiativen von Hochschulen als Weiterbildungspartner im Corporate Learning 
sind in der Führungskräfteentwicklung bereits punktuell zu beobachten. Der Bei-
trag beschreibt auf der Grundlage empirischer Ergebnisse E-Learning unterstützte 
Kooperationen zwischen Hochschulen und Unternehmen am Beispiel von Corpo-
rate Universities. Daraus werden Handlungsempfehlungen für den Wandel der 








Das Zusammenwachsen des europäischen Hochschulraums im Rahmen des „Bo-
logna-Prozesses“ hat tief greifende Auswirkungen auf das Hochschulwesen (Eu-
ropean Commission, 2005). Bisherige akademischen Abschlüsse werden durch die 
Zweistufigkeit von Bachelor- und Masterstudiengänge abgelöst. Die Einführung 
des Systems von Credit Points sowie die Anerkennung erworbener Abschlüsse auf 
europäischer Ebene erfordern eine konsequente Modularisierung und Standardi-
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sierung des universitären Curriculums. Der Bologna-Prozess bedeutet für die 
Hochschulen einen Paradigma-Wechsel, der sich auf den Prozess der Lerninhalte-
erstellung und die begleitenden Dienstleistungen (beispielhaft sei tutorielle 
Betreuung genannt) auswirkt. 
E-Learning-Technologien werden zunehmend zum integrierten Bestandteil der 
Hochschullehre, was nicht zuletzt die zunehmende Anzahl neu gegründeter  
E-Learning-Kompetenzzentren zeigt (Kleinmann & Wannemacher, 2004). Der 
Einsatz von E-Learning-Technologien wird von den Hochschulen in zwei grund-
legenden Bereichen geprüft: einerseits aus administrativer Sicht, andererseits aus 
inhaltsbezogener Sicht. Die administrative Sicht fokussiert auf die Bewältigung 
einer steigenden Zahl von Studierenden und dem zukünftig deutlich erhöhten 
Aufkommen an erforderlichen Prüfungsleistungen. Der Einsatz von Lernplattfor-
men verspricht hier eine effektive und effiziente Unterstützung administrativer 
Prozesse und ist Gegenstand vielfältiger Forschungsansätze. Kostenaspekte spie-
len eine zentrale Rolle (Hoppe & Breitner, 2006). Die inhaltsbezogene Sicht findet 
bisher nur vereinzelt Beachtung. E-Learning-Unterstützung von Lerninhalten er-
folgt vorrangig durch Aufzeichnen von Veranstaltungen oder Bereitstellung elek-
tronischer Skripte. Eine konsequente multimediale Modularisierung und Sicher-
stellung der Wiederverwertbarkeit von Lerninhalten in innovativen Bildungsange-
boten, wie z.B. Programmen zur berufsbegleitenden Weiterbildung, ist nur punk-
tuell dokumentiert (Helmstädter, 2004). 
An den Hochschulen spielt „Weiterbildung“ als dritte Säule des gesamtgesell-
schaftlichen Bildungsauftrags neben Forschung und Lehre noch eine untergeord-
nete Rolle (Zöllner, 2003). „Sie [die Hochschulen] müssen mindestens soviel Wei-
terbildung wie Erstausbildung anbieten, weil dieses für die Gesellschaft der inte-
ressanteste Teil ist“ (Zöllner, 2003, S. 275). In hochschulinternen Curricula wird 
vorrangig wissenschaftliche Weiterbildung angeboten, die sich an die eigenen 
wissenschaftlichen Mitarbeiter richtet. Ein Angebot an oder eine Kooperation mit 
Unternehmen zur Gestaltung berufsbegleitender Weiterbildung im Rahmen der 
Personalentwicklung unterbleibt oder ist lediglich auf Ebene einzelner Institute zu 
beobachten. Den Hochschulen entgeht so ein erhebliches Potential an Wertschöp-
fung, da diese Initiativen nicht in eine übergreifende Weiterbildungsstrategie in-
tegriert sind. Gleichzeitig erschwert es den Hochschulen den konsequenten Zu-
gang zum Weiterbildungsmarkt und damit die Erschließung neuer Kundengrup-
pen. Während der Markt für Weiterbildung stagniert (Institut der deutschen Wirt-
schaft, 2005) nimmt das Marktvolumen für E-Learning unterstützte Lernangebote 
kontinuierlich zu (Faulstich, 2003). Betrachtet man das enorme Wissenspotenzial 
der Hochschulen, so ist das Engagement auf dem Weiterbildungsmarkt gerade aus 
gesamtgesellschaftlicher Sicht wünschenswert. 
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1.2 Hochschulen im Kontext des Lebenslangen Lernens 
 
Konventionelle Szenarien des lebenslangen Lernens zeichnen sich durch eine se-
quentielle Abfolge akademischer Erstausbildung und berufsbegleitender Weiter-
bildung aus, wie in Abb. 1 idealtypisch verdeutlicht. 
Nach dem Studienabschluss an einer Hochschule schließt sich die Berufsphase in 
einem bzw. mehreren Unternehmen an. In einer ersten Phase der beruflichen Wei-
terbildung (hier: Weiterbildung I) des Mitarbeiters erfolgt die Heranführung an die 
berufliche Aufgabenstellung, begleitet durch die Personalentwicklung. Nach einer 
Phase der Berufstätigkeit bereitet die Teilnahme an einem MBA-Programm auf 
den Wechsel von der Fach- in die Führungsebene vor. Diese Qualifizierung wird 
von externen Anbietern, zumeist von nationalen, bevorzugt internationalen, Busi-
ness Schools betreut. In der weiteren beruflichen Laufbahn schließt sich zu einem 
späteren Zeitpunkt eine mehr führungsqualifizierende Weiterbildungsmaßnahme 
an (hier: Weiterbildung II). Diese kann durch eine Firmenuniversität, eine Corpo-




Weiterbildung I MBA Weiterbildung II
Informelles Lernen
Corporate UniversityPersonalentwicklung Business School
Hochschule
 
Abb. 1: Lebenslanges Lernen – bisherige Sicht 
Der Prozess des informellen Lernens erfolgt im Kontext des täglichen Arbeitspro-
zesses und ist damit keiner konkreten Institution zuzurechnen. „Corporate Lear-
ning“ hat sich dabei als übergreifender Begriff aller Formen des unternehmeri-
                                            
1 „Corporate Universities“ dienen als sog. Firmenuniversitäten vorrangig der Schaffung 
einer unternehmensweiten Lernkultur sowie der konsequenten Ausrichtung aller Lehr- 
und Lernprozesse an der Unternehmensstrategie. Angebotene Programme richten sich 
größtenteils an Führungskräfte. Zurzeit wird verstärkt der Aspekt „Steigerung der Inno-
vationsfähigkeit“ betont, was u.a. zur verstärkten Kooperation mit Hochschulen führt 
(vgl. u.a. Voigtländer & Breitner, 2006). 
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schen Lernens etabliert (Kraemer & Müller, 2001). Eine Durchlässigkeit akademi-
scher Erstausbildung bzw. Weiterbildung und unternehmerischer Weiterbildung 
ist nicht vorgesehen. Inwieweit hierfür ein Bedarf seitens der Unternehmen be-





In der Literatur sind Hochschulen als Weiterbildungspartner im Corporate Lear-
ning kaum dokumentiert. Dies gilt ebenfalls für die kritische Würdigung einer in-
tegrierten E-Learning-Unterstützung von hochschulischen Weiterbildungsange-
boten vor dem Hintergrund des Bologna-Prozesses. Die Autoren führen hierzu 
Forschungsarbeiten durch, deren erste Ergebnisse im Rahmen dieses Beitrags vor-
gestellt werden. Auf der Basis einer empirischen Studie wird aus Sicht von Unter-
nehmen der aktuelle Stand praktizierter Hochschulkooperation dargestellt. Insbe-
sondere wird auf die Bedeutung von E-Learning eingegangen. Es folgt die Dar-
stellung beispielhafter Kooperationsszenarien zwischen Hochschulen als öffentli-
chen Bildungsträgern sowie Unternehmen als privaten Weiterbildungskunden am 
Beispiel von Corporate Universities. Daraus abgeleitete strategische Handlungs-
empfehlungen für Hochschulen fassen die aktuellen Erkenntnisse zusammen. Der 
Beitrag schließt mit der kritischen Würdigung und zeigt die weiteren Forschungs-
perspektiven auf. Die Autoren wollen damit das Potential für Hochschulen aufzei-
gen, welches in einer konsequenten Hinwendung zu innovativen, E-Learning ge-
stützten Weiterbildungskonzepten liegt. 
 
 
2 Empirische Studie 
 
Die empirische Studie „Zukunft von Corporate Universities“2 erfolgte im Zeit-
raum vom Oktober 2005 bis März 2006. Dabei wurde u.a. erhoben, wie Corporate 
Universities durch Kooperation mit Hochschulen zur Wertschöpfung eines Unter-
nehmens beitragen können. Ein weiterer Schwerpunkt befasste sich mit  
E-Learning-Anwendungsszenarien. 
 
                                            
2  Die Studie wurde im Rahmen des Forschungsprojekts „Messbarkeit des Wertbeitrags von Corpo-
rate Universities“ durchgeführt (gefördert durch Arbeitsgruppe Innovative Projekte beim nieder-
sächsischen Ministerium für Wissenschaft und Kultur AGIP). 






















Abb. 2:  Übersicht empirische Studie „Messbarkeit des Wertbeitrags von Corporate 
Universities“ 
 
In strukturierten qualitativen Telefoninterviews wurden insgesamt 20 Teilnehmer 
befragt. Damit konnte ein Abdeckungsgrad von 44% der deutschsprachigen Cor-
porate Universities erreicht werden (BMBF 2002, eigene Recherchen). Bei den 
Interviewteilnehmern handelte es sich um Führungskräfte in leitender Position, 




2.2  Ergebnisse 
 
Corporate Universities kooperieren mit nationalen/internationalen Universitäten 
und Business Schools. Die Interviewteilnehmer internationaler Unternehmen beto-
nen, dass die internationale Reputation einer Hochschule bzw. Business School für 
die Kooperationsentscheidung von hoher Bedeutung ist. Nur ein Teilnehmer be-
vorzugt die Kooperation mit einer nationalen – hier deutschensprachigen – Hoch-
schule. Diese Präferenz resultiert aus der Einschätzung, dass deutschsprachige 
Hochschulen eher bereit sind, auf individuelle Bedürfnisse angepasste Lernange-
bote und betreuende Dienstleistungen anzubieten. Das Unternehmen schätzt die 
Kundenorientierung der deutschsprachigen Hochschule im Vergleich mit den eher 
standardisierten Programmen internationaler Business Schools als sehr hoch ein.  
Die Motivation zur Kooperation mit akademischen Partnern ist vielschichtig. Fast 
alle Interviewteilnehmer nennen Diversifizierung und Globalisierung der Ziel-
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gruppe als Ursachen für internationale Kooperationen. Deutschsprachige Hoch-
schulen bieten nur in Einzelfällen englischsprachige Lerninhalte oder tutorielle 
Betreuung an. Weiterhin verändern sich der Bildungsauftrag öffentlicher Bil-
dungsanbieter im Rahmen des Bologna-Prozesses und damit die erwartete Quali-
fizierung von Berufseinsteiger. Dies wirkt sich nach Einschätzung der Interview-
teilnehmer auch auf zukünftige Konzepte unternehmerischer Weiterbildung aus. 
Corporate Universities fokussieren auf innovative Bildungskonzepte und bieten 
praxisorientierte Weiterbildungsangebote in Verbindung mit akademischen Ab-
schlüssen an. Das Angebot an akademischen Abschlüssen wird als Instrument zur 
Bindung von Mitarbeiter, vorrangig Fach- und Führungsexperten, eingesetzt. 
Durch die Abschlüsse wird vor allem der Karriereübergang von der Fach- zur 
Führungselite unterstützt. Dieses Konzept wird als erster Schritt hin zu einem le-
benslangen Lernen gesehen, in welchem sich Phasen/Module der akademischen 
Aus- und Weiterbildung mit Phasen/Modulen der berufsbegleitenden Weiterbil-
dung abwechseln (s. Abb. 3) 
Corporate Universities verstärken ihren akademischen Anspruch. Sie bieten MBA-
Programme gemeinsam mit Partneruniversitäten an, akkreditieren ihre Weiterbil-
dungsprogramme und initiieren eigene Forschungsinstitutionen. Ein wissenschaft-
licher Beirat ist für die Qualität der Programme verantwortlich und berät bei der 
strategischen Auswahl der universitären Kooperationspartner. Insbesondere Cor-
porate Universities mit akademischem Anspruch betonen, dass sie bereits jetzt in 
der Lage sind, lebenslanges Lernen mit zukunftsorientierten Lernkonzepten zu 
begleiten.  
Die Antworten zu den in Corporate Universities eingesetzten E-Learning-
Technologien umfassen eine große Bandbreite. Sie reichen von „keine weiteren  
E-Learning-Aktivitäten aufgrund negativen Feedbacks“, über „Pilotprojekt zum 
Einsatz von Videokonferenzen“, „E-Learning-Abdeckungsgrad von zehn Prozent“ 
bis hin zu „zwei Drittel aller Programme werden mittels E-Learning unterstützt“. 
Lediglich ein Teilnehmer bezeichnete den derzeitigen Stand als „erfolgreiche Sta-
bilisierungsphase von E-Learning“. Alle Interviewteilnehmer mit Einsatz von  
E-Learning bevorzugen den Einsatz von Blended-Learning Konzepten. Die Moti-
vation zum Einsatz einer begleitenden E-Learning-Infrastruktur, hier Lernplatt-
formen, ist in engem Zusammenhang mit den vorherigen Nennungen zu sehen. 
Heterogene, global verteilte Lernergruppen erfordern die Unterstützung zielgrup-
penorientierter Lernszenarien. Dies gilt ebenso für die zentrale Administration der 
Lehr- und Lernprozesse sowie die dezentrale Verteilung der Lerninhalte und  
-services. So wird bei Einsatz einer Lernplattform diese als virtueller Ort der glo-
balen Lerngemeinschaft eingesetzt und als Instrument zur Förderung einer unter-
nehmensweiten Lernkultur verstanden. E-Learning-Technologien werden zum 
Training „Near-“ und „On-the-Job“ eingesetzt und sind nach Einschätzung der 
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Interviewteilnehmer ein unverzichtbarer Bestandteil eines erfolgreichen Lebens-
langen Lernens. 
Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass Corporate Universities bereits 
mit Hochschulen und Business Schools im Kontext „Weiterbildung“ kooperieren. 
Internationale Institutionen werden dabei bevorzugt. Deutschsprachige Hoch-
schulen spielen eine untergeordnete Rolle und werden auf dem Weiterbildungs-
markt nur punktuell wahrgenommen. Die Notwendigkeit zur Kooperation wird für 
die deutschsprachigen Hochschulen in den nächsten Jahren deutlich zunehmen, 
wenn sie sich Marktanteile im Weiterbildungsmarkt sichern wollen. Die für den 
Aufbau von Weiterbildungsangeboten erforderliche Modularisierung von Lernin-
halten und -dienstleistungen wird im Rahmen des Bologna-Prozesses von Bedeu-
tung sein. Der Einsatz von E-Learning ist inhalts- und prozessgetrieben und wird 
in vielen Anwendungsszenarien bereits als alltagstauglich beschrieben. Dies ist 
eine Chance für Hochschulen, selbst innovative Weiterbildungskonzepte zu ent-





Die Erkenntnisse der empirischen Studie aus Kapitel 2 wurden im Zeitraum Sep-
tember 2005 bis Januar 2006 mit ausgewählten Ansprechpartnern insbesondere 
hinsichtlich zukünftiger Kooperationsszenarien zur Integration universitärer Wei-
terbildungsinhalte und -dienstleistungen vertieft. Aufbauend auf diesen Erkennt-
nissen beschreibt Abb. 3 ein zukünftiges Szenario des lebenslangen Lernens, das 
von der Durchlässigkeit akademischer Erstausbildung und berufsbegleitender 






















Abb. 3:  Lebenslanges Lernen – zukünftige Durchlässigkeit akademischer  
Erstausbildung und berufsbegleitender Weiterbildung 
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In einem zukünftigen Szenario des Lebenslangen Lernens schließt sich nach dem 
Bachelor-Abschluss zunächst eine Phase der Berufstätigkeit an (hier: Berufsphase 
I). Die Personalentwicklung begleitet den Absolventen während der Einstiegspha-
se und bietet grundlegende Hilfestellungen. Nach einer Phase der Berufserfahrung 
wechselt der Arbeitnehmer zurück an die Hochschule und führt seine akademische 
Qualifizierung mit einem Masterstudiengang fort. Idealerweise geschieht dies in 
einem Online-Studiengang, so dass Berufsphase II im gleichen Unternehmen fort-
geführt wird. Bereits hier zeigt sich das Erfordernis sowohl für Hochschule als 
auch Unternehmen, den Studierenden bzw. Mitarbeiter an sich zu binden. Für 
Fachexperten mit einer längeren Phase der Berufstätigkeit bietet eine Forschungs-
kooperation, welche von Unternehmen und Hochschule gleichermaßen betreut 
wird, eine weitere Phase im lebenslangen Lernen. Von den daraus entstehenden 
Innovationen profitieren Unternehmen und Hochschulen gleichermaßen: Unter-
nehmen greifen auf den aktuellen Stand der Forschung zurück, Hochschulen auf 
Anforderungen aus der Praxis. Dies kann in einem nächsten Schritt in einem 
Lehrauftrag fortgeführt werden. Handelt es sich um ein bisher durch die Lehre 
noch nicht abgedecktes Thema, erfolgt zwischen dem betreuenden Institut von 
Hochschulseite und der Corporate University von Unternehmensseite die gemein-
same Konzeption eines Weiterbildungsangebots. Dieses können Mitarbeiter und 
Studierende der Hochschule und des Unternehmens gleichermaßen nutzen. Ein 
möglicher weiterer Schritt ist die Positionierung des gemeinsamen Weiterbil-
dungsangebots am Weiterbildungsmarkt. Gerade in forschungsintensiven Bran-
chen zeigt sich eine deutliche Bereitschaft der Unternehmen, in den nächsten Jah-





Die Auswirkungen des Bologna-Prozesses auf die Unternehmen werden sich erst 
in den nächsten Jahren zeigen, wenn die ersten Absolventen die Hochschulen ver-
lassen. Für Hochschulen besteht bereits jetzt die Chance, erfolgskritische Verän-
derungen in der Hochschulorganisation anzustoßen. Die Entwicklung E-Learning 
unterstützter Lehr- und Lernangebote zur Integration in das Corporate Learning 
erfordert von den Hochschulen einen zeitlichen und konzeptionellen Vorlauf. Nur 
so wird eine erfolgreiche Positionierung auf dem Weiterbildungsmarkt gegenüber 
internationalen Anbietern sichergestellt werden können. Abb. 4 stellt die idealty-
pische, prozessorientierte Sicht auf Hochschulen als Weiterbildungspartner dar.  
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Abb. 4:  Hochschulen als Weiterbildungspartner – prozessorientierte Sicht  
(Darstellung in Anlehnung an Kraemer, 1999, eigene Darstellung) 
 
Lieferanten von Lerninhalten und -dienstleistungen können zunächst unabhängig 
vom späteren Medium sowohl Professoren und Assistenten der eigenen Hoch-
schule als auch Partnerhochschulen oder Unternehmen sein. Einzelne Inhalte wer-
den im nachfolgenden Redaktionsprozess entlang der Schritte Lernzieldefinition 
und Inhaltsentwicklung zu einem E-Learning gestützten Studien- oder Weiterbil-
dungsangebot entwickelt. Nach der Durchführung des Angebots ggf. unter tuto-
rieller Begleitung findet die abschließende Evaluation und Anpassung des Ange-
bots statt. Mögliche Kundengruppen sind nicht mehr nur die eigenen Studieren-
den, sondern auch (Fach-)Verlage, Hochschulen oder Unternehmensmitarbeiter. 
Die Markenbildung einer Hochschule als verlässlicher Partner für Weiterbildungs-
angebote wurde von deutschsprachigen Hochschulen im Vergleich zu internatio-
nalen Einrichtungen bisher vernachlässigt. Unerlässlich ist jedoch, dass Weiterbil-
dung im Profil der Hochschule im einen zentralen Stellenwert einnimmt. Dies 
impliziert die Entwicklung von Geschäftsmodellen für standardisierte und indivi-
duell erarbeitete Weiterbildungsangebote. Geschäftsmodelle müssen insbesondere 
auch die hochschulinterne Verrechnung von Lerninhalten und -dienstleistungen 
ermöglichen sowie Rechte und Vermarktung entwickelter Innovationen berück-
sichtigen. Abrechnungsmodelle sind auch für Einzelkunden attraktiv, wenn bei-
spielsweise ein „Pay per View“ angeboten wird. Zur Entwicklung von Weiterbil-
dungsinhalten mit hoher Aktualität und Relevanz ist die Einbindung der Institute/ 
Lehrstühle und der einzelnen Professoren von grundlegender Bedeutung. Hierfür 
sind Anreizsysteme erforderlich, deren Erforschung zukünftig verstärkt voranzu-
treiben ist. Erste Ansätze plädieren für die Anrechnung im Rahmen der Lehrdepu-
Hochschulen als Weiterbildungspartner im Corporate Learning 
235 
tate, lassen jedoch noch viele Fragen offen. Ein weiterer kritischer Erfolgsfaktor 
besteht in der verstärkten Kundenorientierung einer Hochschule. Diese muss sich 
nicht nur an die bisherigen Kunden wie eingeschriebene Studierende, wissen-
schaftliche Mitarbeiter oder Professoren richten. Vielmehr geht es um die Ent-
wicklung kunden- und bedarfsorientierter Weiterbildungsangebote, basierend auf 
Marktanalysen und ausgerichtet auf die angestrebte Markenbildung der Hochschu-
le. Dies impliziert auch die Auseinandersetzung mit der Frage, was die eigentli-
chen Kernkompetenzen und damit das Profil der Hochschule ausmacht. Auch hier 
gibt es noch deutlichen Nachholbedarf im Vergleich zum internationalen Umfeld. 
Die Klärung rechtlicher Aspekte, nicht zuletzt auch hinsichtlich der genutzten 
Quellen bei der Erstellung von Lerninhalten, ist zukünftig verstärkt von Bedeu-
tung. Mag die Nennung genutzer Quellen im Rahmen einer konventionellen Vor-
lesung weniger üblich scheinen, so ist die Berücksichtigung des Copyrights bei 
einer geplanten Vermarktung durchaus relevant. 
Bei dem Einsatz einer E-Learning gestützten Infrastruktur können ebenfalls kriti-
sche Erfolgsfaktoren identifiziert werden. Dies setzt zunächst die Erklärung der 
Hochschulleitung voraus, E-Learning als Teil der Hochschulstrategie zu begreifen 
und in einer integrierten E-Learning-Strategie zu formulieren. Bei der E-Learning 
gestützten Inhaltserstellung stellt die Entwicklung im Sinne einer Plattformstrate-
gie3 sowohl die technische als auch die inhaltliche Wiederverwertung der einzel-
nen Inhalte sicher. So können einzelne Lerninhalte sowohl für die studentische 
Lehre als auch innerhalb des Grundlagenteils eines Weiterbildungsangebots ge-
nutzt werden. Damit einhergehend ist die Modularisierung und Standardisierung 
sowohl von Lerninhalten aber auch Lerndienstleistungen wie tutorieller Betreuung 
im Rahmen von Weiterbildungsangeboten. Die Öffnung der hochschuleigenen  
E-Learning-Infrastruktur ist insbesondere für universitätsexterne Kundengruppen 
vorzusehen. Hierauf ist zukünftig verstärkt zu achten, da hochschulinterne  
E-Learning-Projekte in vielen Fällen die Nutzung zukünftiger Lernangebote in-
nerhalb des hochschuleignen Intranets vorsehen. Zusammenfassend besteht für die 
Hochschulen die Chance, den „First-Mover-Advantage“ zum Aufbau innovativer 
Weiterbildungsangebote für die zukünftigen Belange des Corporate Learning zu 
nutzen. 
 
                                            
3 Das Prinzip der Plattformentwicklung lehnt sich an die Praxis in der Automobilbranche an. Durch 
kontinuierliche Modularisierung und Standardisierung von Bauteilen wird gewährleistet, dass ein-
zelne Bauteile zur kostengünstigen Erstellung an Zulieferer vergeben werden können. Von noch 
größerer Bedeutung ist die Möglichkeit, einzelne Bauteile in verschiedenen Baureihen verwenden 
zu können. 




Im vorliegenden Beitrag wurden die Auswirkungen des Bologna-Prozesses auf 
Konzepte des Lebenslangen Lernens dargestellt. Vor diesem Hintergrund konnten 
Chancen und Rahmenbedingungen für Hochschulen dargestellt werden, innovati-
ve E-Learning unterstützte Weiterbildungsangebote zu entwickeln. Empirische 
Ergebnisse zeigen am Beispiel von Corporate Universities, dass von Unterneh-
mensseite Bedarf für Hochschulen als Weiterbildungspartner vorhanden ist. Zu-
künftig kann mit steigendem Bedarf gerechnet werden. Kritisch muss angemerkt 
werden, dass aufgrund der Aktualität des Bologna-Prozesses kaum Forschungser-
gebnisse vorliegen. So sind auch die dargestellten Kooperationsszenarien zunächst 
als Diskussionsbeitrag zur zukünftig erforderlichen Durchlässigkeit akademischer 
Erstausbildung und unternehmerischer Weiterbildung zu verstehen. Die Bedeu-
tung E-Learning unterstützter Lernprozesse an der Schnittstelle zwischen ver-
schiedenen Bildungsträgern ist ebenfalls noch nicht systematisch dargestellt, lässt 
jedoch erhebliches Wertschöpfungspotential für die Hochschulen vermuten. 
Die Autoren führen daher im Rahmen eines Schwerpunktthemas „E-Learning un-
terstützte Konzepte des lebenslangen Lernens“ weitere Forschungsarbeiten durch. 
Diese fokussieren die Detaillierung und Vertiefung der empirischen Basis, welche 
auch die differenzierte Betrachung von „Hochschulen“ und weiteren Bildungsträ-
gern umfasst. Weiterhin wird die Bedeutung von E-Learning-Technologien als 
integrierter Bestandteil innovativer Weiterbildungsangebote zu analysieren sein. 
In einem nächsten Schritt erfolgen die kundenorientierte Erarbeitung marktfähiger 
Produkte und Dienstleistungen sowie die Entwicklung von Geschäftsmodellen für 
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